
Curriculum EF Physik am HJK mit Methoden
Erläuterungen der Ausgangsbedingungen

Das Hermann-Josef-Kolleg Steinfeld liegt in einem ländlich geprägten Raum. Die Schüler kommen aus einem großen Einzugsgebiet, sodass die Lernzeit von
den öffentlichen Verkehrsmitteln vorgeben ist. Die Zusammenarbeit mit Universitäten oder größeren Betrieben gestaltet sich schwierig durch die ländliche Lage
der Schule.

Unser Ziel ist es, Interesse an einem naturwissenschaftlich geprägten Studium oder Beruf zu wecken. In diesem Rahmen sollen u.a. Schülerinnen und Schüler
mit besonderen Stärken im Bereich Physik unterstützt werden.

In der Einführungsphase kommen regelmäßig zwei Grundkurse zustande,  die dann in der Qualifikationsphase als ein Grundkurs fortgeführt  werden. Die
Schüler und Schülerinnen können Physik an unserer Schule sowohl als drittes, als auch als viertes Abiturfach belegen.

Die Lehrerbesetzung sichert den durchgehenden Unterricht im Fachbereich Physik von Klasse 5 bis Q2. 

Mit dem Abschluss der Renovierungsarbeiten verfügen wir über zwei modern ausgestattete Unterrichtsräume, die auch die Einbindung neuer Medien in den
Unterrichtsalltag ermöglichen. Schrittweise sollen die Möglichkeiten für Schülerversuche, im Rahmen der Finanzierbarkeit, erweitert werden.

Die folgende Tabelle gibt zunächst ein Übersichtsraster zu den Unterrichtsvorhaben in der Einführungsphase an. Ergänzung für Q1 und Q2 erfolgt zu einem
späteren Zeitpunkt.

Die vollständige Fassung des Kernlehrplans und unterstützende Materialien findet man im Lehrplannavigator des NRW-Bildungsportals für das Fach Physik
unter: http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/gymnasiale-oberstufe/physik/
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Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben

Inhaltsfeld : Mechanik

Inhaltliche Schwerpunkte Mögliche Kontexte

 Kräfte und Bewegungen
 Energie und Impuls
 Gravitation
 Schwingungen und Wellen

 Straßenverkehr
 Physik und Sport
 Flug in den Weltraum
 Astronomische Beobachtungen

Basiskonzept Wechselwirkung
Lineare Bewegungen
Newton`sche Gesetze, Reibungskräfte
Impuls, Stoßvorgänge
Zentralkraft, Kreisbewegungen
Gravitationsfeld, Newton`sches Gravitationsgesetz
Wellenausbreitung

Basiskonzept Energie
Lageenergie, Bewegungsenergie, Arbeit, Energiebilanzen
Energie und Arbeit um Gravitationsfeld
Eigenschwingungen uns Resonanz

Basiskonzept Struktur der Materie
Masse
Träger für Wellen

Umhang mit Fachwissen:

Die Schülerinnen und Schüler
 erläutern die Größen Position, Strecke, Geschwindigkeit, Beschleunigung, Masse, Kraft, Arbeit, Energie, Impuls und ihre Beziehungen

zueinander an unterschiedlichen Beispielen (UF2, UF4),
 unterscheiden gleichförmige und gleichmäßig beschleunigte Bewegungen und erklären zugrundeliegende Ursachen (UF2),
 beschreiben eindimensionale Stoßvorgänge mit Wechselwirkungen und Impulsänderungen (UF1),
 beschreiben Wechselwirkungen im Gravitationsfeld und verdeutlichen den Unterschied zwischen Feldkonzept und Kraftkonzept (UF2, E6),
 stellen Änderungen in den Vorstellungen zu Bewegungen und zum Sonnensystem beim Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit dar (UF3, E7),
 beschreiben Schwingungen und Wellen als Störungen eines Gleichgewichts und identifizieren die dabei auftretenden Kräfte (UF1, UF4),
 erläutern das Auftreten von Resonanz mithilfe von Wechselwirkung und Energie (UF1).
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Erkenntnisgewinnung:  

Die Schülerinnen und Schüler

 analysieren in verschiedenen Kontexten Bewegungen qualitativ und quantitativ sowohl aus einer Wechselwirkungsperspektive als auch aus einer energetischen
Sicht (E1, UF1),

 vereinfachen komplexe Bewegungs- und Gleichgewichtszustände durch Komponentenzerlegung bzw. Vektoraddition (E1),

 berechnen mithilfe des Newton’schen Kraftgesetzes Wirkungen einzelner oder mehrerer Kräfte auf Bewegungszustände und sagen sie unter dem Aspekt der
Kausalität vorher (E6),

 planen selbstständig Experimente zur quantitativen und qualitativen Untersuchung einfacher Zusammenhänge (u.a. zur Analyse von Bewegungen), führen sie
durch, werten sie aus und bewerten Ergebnisse und Arbeitsprozesse (E2, E5, B1),

 verwenden Erhaltungssätze (Energie- und Impulsbilanzen), um Bewegungszustände zu erklären sowie Bewegungsgrößen zu  berechnen (E3, E6),

 entscheiden begründet, welche Größen bei der Analyse von Bewegungen zu berücksichtigen oder zu vernachlässigen sind (E1, E4),

 reflektieren Regeln des Experimentierens in der Planung und Auswertung von Versuchen (u.a. Zielorientierung, Sicherheit, Variablenkontrolle,  Kontrolle von
Störungen und Fehlerquellen) (E2, E4),

 erschließen und überprüfen mit Messdaten und Diagrammen funktionale Beziehungen zwischen mechanischen Größen (E5),

 analysieren und berechnen auftretende Kräfte bei Kreisbewegungen (E6),

 bestimmen mechanische Größen mit mathematischen Verfahren und mithilfe digitaler Werkzeuge (u.a. Tabellenkalkulation, GTR) (E6),

 erklären qualitativ die Ausbreitung mechanischer Wellen (Transversal- oder Longitudinalwelle) mit den Eigenschaften des Ausbreitungsmediums (E6),

 ermitteln mithilfe der Kepler´schen Gesetze und des Gravitationsgesetzes astronomische Größen (E6),

 beschreiben an Beispielen Veränderungen im Weltbild und in der Arbeitsweise der Naturwissenschaften, die durch die Arbeiten von Kopernikus, Kepler,
Galilei und Newton initiiert wurden (E7, B3).

Kommunikation:  

Die Schülerinnen und Schüler

 stellen Daten in Tabellen und sinnvoll skalierten Diagrammen (u.a. t-s- und t-v-Diagramme, Vektordiagramme) von Hand und mit digitalen Werkzeugen
angemessen präzise dar (K1, K3),

 begründen argumentativ Sachaussagen, Behauptungen und Vermutungen zu mechanischen Vorgängen und ziehen dabei erarbeitetes Wissen sowie
Messergebnisse oder andere objektive Daten  heran (K4),

 bewerten begründet die Darstellung bekannter mechanischer und anderer physikalischer Phänomene in verschiedenen Medien (Printmedien, Filme, Internet)
bezüglich ihrer Relevanz und Richtigkeit (K2, K4),

 entnehmen Kernaussagen zu naturwissenschaftlichen Positionen zu Beginn der Neuzeit aus einfachen historischen Texten (K2, K4).
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Bewertung:  

Die Schülerinnen und Schüler

 geben Kriterien (u.a. Objektivität, Reproduzierbarkeit, Widerspruchsfreiheit, Überprüfbarkeit) an, um die Zuverlässigkeit von Messergebnissen und
physikalischen Aussagen zu beurteilen, und nutzen diese bei der Bewertung von eigenen und fremden Untersuchungen (B1),

 erläutern unterschiedliche Positionen zum Sinn aktueller Forschungsprogramme (z.B. Raumfahrt, Mobilität) und beziehen Stellung dazu (B2, B3).

Konkretisierte Unterrichtsvorhaben

Einführungsphase

Inhaltsfeld: Mechanik

Inhalt Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler…

Experiment / Medium Kommentar/didaktische Hinweise

Beschreibung von 
Bewegungen im Alltag
und im Sport

Aristoteles vs. Galilei

stellen Änderungen in den Vorstellungen zu Bewegungen und 
zum Sonnensystem beim Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit 
dar (UF3, E7),

entnehmen Kernaussagen zu naturwissenschaftlichen Positionen 
zu Beginn der Neuzeit aus einfachen historischen Texten (K2, 
K4).

Textauszüge aus Galileis Discorsi  zur 
Mechanik und zu den Fallgesetzen

Handexperimente zur qualitativen 
Beobachtung von Fallbewegungen (z. 
B. Stahlkugel, glattes bzw. zur Kugel 
zusammengedrücktes Papier, 
evakuiertes Fallrohr mit Feder und 
Metallstück)

Analyse alltäglicher Bewegungsabläufe, Analyse von 
Kraftwirkungen auf reibungsfreie Körper

Vorstellungen zur Trägheit und zur Fallbewegung, 
Diskussion von Alltagsvorstellungen und physikalischen
Konzepten

Vergleich der Vorstellungen von Aristoteles und Galilei 
zur Bewegung.

Idealisierte Betrachtung der Vorgänge durch 
Vernachlässigung von Reibung und die dadurch 
entstehende Diskrepanz zum Alltag.
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Inhalt Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler…

Experiment / Medium Kommentar/didaktische Hinweise

Beschreibung und 
Analyse von linearen 
Bewegungen

unterscheiden gleichförmige und gleichmäßig beschleunigte 
Bewegungen und erklären zugrundeliegende Ursachen (UF2),

vereinfachen komplexe Bewegungs- und Gleichgewichtszustände
durch Komponentenzerlegung bzw. Vektoraddition (E1),

planen selbstständig Experimente zur quantitativen und 
qualitativen Untersuchung einfacher Zusammenhänge (u.a. zur 
Analyse von Bewegungen), führen sie durch, werten sie aus und 
bewerten Ergebnisse und Arbeitsprozesse (E2, E5, B1),

stellen Daten in Tabellen und sinnvoll skalierten Diagrammen (u. 
a. t-s- und t-v-Diagramme, Vektordiagramme) von Hand und mit 
digitalen Werkzeugen angemessen präzise dar (K1, K3),

erschließen und überprüfen mit Messdaten und Diagrammen 
funktionale Beziehungen zwischen mechanischen Größen (E5),

bestimmen mechanische Größen mit mathematischen Verfahren 
und mithilfe digitaler Werkzeuge (u.a. Tabellenkalkulation, GTR)
(E6),

festigen und vertiefen der gewonnenen Erkenntnisse und 
Gesetzmäßigkeiten durch komplexe Übungsaufgaben.

Digitale Videoanalyse (z.B. mit VIANA,
Tracker) von Bewegungen im Sport 
(Fahrradfahrt o. anderes Fahrzeug, 
Sprint, Flug von Bällen) 

Luftkissenfahrbahn mit digitaler 
Messwerterfassung:

Messreihe zur gleichmäßig 
beschleunigten Bewegung

Freier Fall und Bewegung auf einer 
schiefen Ebene

Wurfbewegungen

Basketball, Korbwurf, Abstoß beim 
Fußball, günstigster Winkel

Einführung in die Verwendung von digitaler 
Videoanalyse (Auswertung von Videosequenzen, 
Darstellung der Messdaten in Tabellen und Diagrammen
mithilfe einer Software zur Tabellenkalkulation)

Unterscheidung von gleichförmigen und (beliebig) 
beschleunigten Bewegungen (insb. auch die gleichmäßig
beschleunigte Bewegung) 

Erarbeitung der Bewegungsgesetze der gleichförmigen 
Bewegung 

Untersuchung gleichmäßig beschleunigter Bewegungen 
im Labor

Erarbeitung der Bewegungsgesetze der gleichmäßig 
beschleunigten Bewegung 

Erstellung von t-s- und t-v-Diagrammen (auch mithilfe 
digitaler Hilfsmittel), die Interpretation und Auswertung 
derartiger  Diagramme sollte intensiv geübt werden.

Planung von Experimenten durch die Schüler 
(Auswertung mithilfe der Videoanalyse) 

Schlussfolgerungen bezüglich des Einflusses der 
Körpermasse bei Fallvorgängen, auch die 
Argumentation von Galilei ist  besonders gut geeignet, 
um Argumentationsmuster in Physik explizit zu 
besprechen

Wesentlich: Erarbeitung des Superpositionsprinzips 
(Komponentenzerlegung und Addition vektorieller 
Größen)

Herleitung der Gleichung für die Bahnkurve nur 
optional
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Inhalt Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler…

Experiment / Medium Kommentar/didaktische Hinweise

Newton’sche Gesetze, 
Kräfte und Bewegung

berechnen mithilfe des Newton’schen Kraftgesetzes Wirkungen 
einzelner oder mehrerer Kräfte auf Bewegungszustände und 
sagen sie unter dem Aspekt der Kausalität vorher (E6), 

entscheiden begründet, welche Größen bei der Analyse von 
Bewegungen zu berücksichtigen oder zu vernachlässigen sind 
(E1, E4),

reflektieren Regeln des Experimentierens in der Planung und 
Auswertung von Versuchen (u. a. Zielorientierung, Sicherheit, 
Variablenkontrolle, Kontrolle von Störungen und Fehlerquellen) 
(E2, E4),

geben Kriterien (u.a. Objektivität, Reproduzierbarkeit, 
Widerspruchsfreiheit, Überprüfbarkeit) an, um die 
Zuverlässigkeit von Messergebnissen und physikalischen 
Aussagen zu beurteilen, und nutzen diese bei der Bewertung von 
eigenen und fremden Untersuchungen (B1),

Luftkissenfahrbahn mit digitaler 
Messwerterfassung:

Messung der Beschleunigung eines 
Körpers in Abhängigkeit von der 
beschleunigenden Kraft

Protokolle: Funktionen und 
Anforderungen

Kennzeichen von Laborexperimenten im Vergleich zu 
natürlichen Vorgängen besprechen, Ausschalten bzw. 
Kontrolle bzw. Vernachlässigen von Störungen

Erarbeitung des Newton’schen Bewegungsgesetzes

Definition der Kraft als Erweiterung des Kraftbegriffs 
aus der Sekundarstufe I.

Berechnung von Kräften und Beschleunigungen beim 
Kugelstoßen, bei Ballsportarten, Einfluss von 
Reibungskräften

Energie und Leistung

Impuls

erläutern die Größen Position, Strecke, Geschwindigkeit, 
Beschleunigung, Masse, Kraft, Arbeit, Energie, Impuls und ihre 
Beziehungen zueinander an unterschiedlichen Beispielen (UF2, 
UF4),

analysieren in verschiedenen Kontexten Bewegungen qualitativ 
und quantitativ sowohl aus einer Wechselwirkungsperspektive als
auch aus einer energetischen Sicht (E1, UF1),

verwenden Erhaltungssätze (Energie- und Impulsbilanzen), um 
Bewegungszustände zu erklären sowie Bewegungsgrößen zu 
berechnen (E3, E6),

beschreiben eindimensionale Stoßvorgänge mit 
Wechselwirkungen und Impulsänderungen (UF1),

begründen argumentativ Sachaussagen, Behauptungen und 
Vermutungen zu mechanischen Vorgängen und ziehen dabei 
erarbeitetes Wissen sowie Messergebnisse oder andere objektive 
Daten heran (K4),

bewerten begründet die Darstellung bekannter mechanischer und 
anderer physikalischer Phänomene in verschiedenen Medien 
(Printmedien, Filme, Internet) bezüglich ihrer Relevanz und 
Richtigkeit (K2, K4),

Fall- u. Wurfbewegungen

Federpistole (histor. Waffen)

Fadenpendel (Schaukel)

Schwingungen

Sportvideos

Luftkissenfahrbahn mit digitaler 
Messwerterfassung:

Messreihen zu elastischen und 
unelastischen Stößen

Begriffe der Arbeit und der Energie aus der SI 
aufgreifen und wiederholen

Deduktive Herleitung der Formeln für die mechanischen
Energiearten aus den Newton‘schen Gesetzen und der 
Definition der Arbeit

Energieerhaltung an Beispielen (Pendel, Achterbahn, 
Halfpipe) erarbeiten und für Berechnungen nutzen

Energetische Analysen in verschiedenen Sportarten 
(Hochsprung, Turmspringen, Turnen, Stabhochsprung, 
Bobfahren, Skisprung)

Begriff des Impulses und Impuls als Erhaltungsgröße

Elastischer und inelastischer Stoß auch an anschaulichen
Beispielen aus dem Sport (z.B. Impulserhaltung bei 
Ballsportarten, Kopfball beim Fußball, Kampfsport)

Hinweis: Erweiterung des Impulsbegriffs am Ende des 
Kontextes „Auf dem Weg in den Weltraum“

Hermann-Josef-Kolleg, Steinfeld  -  Juli 2014  -  Seite 6



Inhalt Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler…

Experiment / Medium Kommentar/didaktische Hinweise

Impuls und 
Impulserhaltung, 
Rückstoß

verwenden Erhaltungssätze (Energie- und Impulsbilanzen), um 
Bewegungszustände zu erklären sowie Bewegungsgrößen zu 
berechnen (E3, E6),

erläutern  unterschiedliche  Positionen  zum  Sinn  aktueller
Forschungsprogramme (z.B. Raumfahrt, Mobilität) und beziehen
Stellung dazu (B2, B3).

Skateboards und Medizinball

Wasserrakete

Raketentriebwerke für Modellraketen 

Impuls und Rückstoß

Bewegung einer Rakete im luftleeren Raum

Untersuchungen mit einer Wasserrakete, Simulation des 
Fluges einer Rakete in einer Excel-Tabelle

Debatte über wissenschaftlichen Wert sowie Kosten und 
Nutzen ausgewählter Programme 

Kreisbewegungen analysieren und berechnen auftretende Kräfte bei 
Kreisbewegungen (E6),

Messung der Zentralkraft 

An dieser Stelle sollen das 
experimentell-erkundende Verfahren
und das deduktive Verfahren zur 
Erkenntnisgewinnung am Beispiel 
der Herleitung der Gleichung für die 
Zentripetalkraft als zwei wesentliche 
Erkenntnismethoden der Physik 
bearbeitet werden.

Beschreibung von gleichförmigen Kreisbewegungen, 
Winkelgeschwindigkeit, Periode, Bahngeschwindigkeit, 
Frequenz

Experimentell-erkundende Erarbeitung der Formeln für 
Zentripetalkraft und Zentripetalbeschleunigung: 

Herausstellen der Notwendigkeit der Konstanthaltung 
der restlichen Größen bei der experimentellen 
Bestimmung einer von mehreren anderen Größen 
abhängigen physikalischen Größe (hier bei der 
Bestimmung der Zentripetalkraft in Abhängigkeit von 
der Masse des rotierenden Körpers)

Ergänzend: Deduktion der Formel für die 
Zentripetalbeschleunigung

Massenbestimmungen im Planetensystem, 
Fluchtgeschwindigkeiten

Bahnen von Satelliten und Planeten

Newton’sches 
Gravitationsgesetz, 
Gravitationsfeld

beschreiben Wechselwirkungen im Gravitationsfeld und 
verdeutlichen den Unterschied zwischen Feldkonzept und 
Kraftkonzept (UF2, E6),

Arbeit mit dem Lehrbuch, Recherche 
im Internet 

Arbeit mit der Gravitationsdrehwaage

Newton’sches Gravitationsgesetz als Zusammenfassung 
bzw. Äquivalent der Kepler’schen Gesetze 

Anwendung des Newton’schen Gravitationsgesetzes und
der Kepler‘schen Gesetze zur Berechnung von 
Satellitenbahnen

Feldbegriff diskutieren, Definition der Feldstärke über 
Messvorschrift „Kraft auf Probekörper“
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Kontext:  Schwingungen und Wellen im Alltag

Inhalt Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler…

Experiment / Medium Kommentar/didaktische Hinweise

Entstehung  und 
Ausbreitung von 
Schall

erklären qualitativ die Ausbreitung mechanischer Wellen 
(Transversal- oder Longitudinalwelle) mit den Eigenschaften des 
Ausbreitungsmediums (E6),

Stimmgabeln, Lautsprecher, 
Frequenzgenerator, Frequenzmessgerät,
Schallpegelmesser, rußgeschwärzte 
Glasplatte, Schreibstimmgabel, Klingel 
und Vakuumglocke

Erarbeitung der Grundgrößen zur Beschreibung von 
Schwingungen und Wellen: 

Frequenz (Periode) und Amplitude mittels der 
Höreindrücke des Menschen

Modelle der 
Wellenausbreitung 

beschreiben Schwingungen und Wellen als Störungen eines 
Gleichgewichts und identifizieren die dabei auftretenden Kräfte 
(UF1, UF4),

Lange Schraubenfeder, Wellenwanne Entstehung von Longitudinal- und Transversalwellen

Ausbreitungsmedium, Möglichkeit der Ausbreitung 
longitudinaler. bzw. transversaler Schallwellen in Gasen,
Flüssigkeiten und festen Körpern

Erzwungene 
Schwingungen und 
Resonanz

erläutern das Auftreten von Resonanz mithilfe von 
Wechselwirkung und Energie (UF1).

Stimmgabeln Resonanz (auch Tacoma-Bridge, Millennium-Bridge)

Resonanzkörper von Musikinstrumenten
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Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die Kompetenzerwartungen im Kernlehrplan in der Regel in ansteigender Progression und Komplexität
formuliert. Dies erfordert, dass Lernerfolgsüberprüfungen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu geben, Kompetenzen, die sie
in den vorangegangenen Jahren erworben haben, wiederholt und in wechselnden Zusammenhängen unter Beweis zu stellen. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die
Ergebnisse der begleitenden Diagnose und Evaluation des Lernprozesses sowie des Kompetenzerwerbs Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden ihres
Unterrichts zu überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen und Schüler sollen ein den Lernprozess begleitendes Feedback sowie Rückmeldungen
zu den erreichten Lernständen eine Hilfe für die Selbsteinschätzung sowie eine Ermutigung für das weitere Lernen darstellen. Die Beurteilung von Leistungen
soll demnach grundsätzlich mit der Diagnose des erreichten Lernstandes und Hinweisen zum individuellen Lernfortschritt verknüpft sein.

Die Leistungsbewertung ist so anzulegen, dass sie den in den Fachkonferenzen gemäß Schulgesetz beschlossenen Grundsätzen entspricht, dass die Kriterien für die
Notengebung den Schülerinnen und Schülern transparent sind und die Korrekturen sowie die Kommentierungen den Lernenden auch Erkenntnisse über die
individuelle Lernentwicklung ermöglichen. Dazu gehören – neben der Etablierung eines angemessenen Umgangs mit eigenen Stärken, Entwicklungs-
notwendigkeiten und Fehlern – insbesondere auch Hinweise zu individuell erfolgversprechenden allgemeinen und fachmethodischen Lernstrategien.

Im Sinne der Orientierung an den zuvor formulierten Anforderungen sind grundsätzlich alle in Kapitel 2 des Lehrplans ausgewiesenen Kompetenzbereiche
(Umgang mit  Fachwissen, Erkenntnisgewinnung, Kommunikation sowie Bewertung) bei der Leistungsbewertung angemessen zu berücksichtigen.
Überprüfungsformen schriftlicher, mündlicher und ggf. praktischer Art sollen deshalb darauf ausgerichtet sein, die Erreichung der dort aufgeführten
Kompetenzerwartungen zu überprüfen. Ein isoliertes, lediglich auf Reproduktion angelegtes Abfragen einzelner Daten und Sachverhalte allein kann dabei den
zuvor formulierten Ansprüchen an die Leistungsfeststellung nicht gerecht werden.

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die gymnasiale
Oberstufe (APO-GOSt) dargestellt. Demgemäß sind bei der Leis- tungsbewertung von Schülerinnen und Schülern erbrachte Leistungen in  den
Beurteilungsbereichen „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“ sowie „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“ entsprechend den in der APO-GOSt
angegebenen Gewichtungen zu berücksichtigen. Dabei bezieht sich die Leistungsbewertung insgesamt auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht
erworbenen Kompetenzen und nutzt unterschiedliche Formen der Lernerfolgsüberprüfung.

Hinsichtlich der einzelnen Beurteilungsbereiche sind die folgenden Regelungen zu beachten:

 Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“

Für den Einsatz in Klausuren kommen im Wesentlichen Überprüfungsformen – ggf. auch in Kombination – in Betracht, die im letzten Abschnitt dieses Kapitels
aufgeführt sind. Die Schülerinnen und Schüler müssen mit den Überprüfungsformen, die im Rahmen von Klausuren eingesetzt wer- den, vertraut sein und
rechtzeitig sowie hinreichend Gelegenheit zur Anwendung haben.

Über ihre unmittelbare Funktion als Instrument der Leistungsbewertung hinaus sollen Klausuren im Laufe der gymnasialen Oberstufe auch zunehmend auf
die inhaltlichen und formalen Anforderungen des schriftlichen Teils der Abiturprüfungen vorbereiten. Dazu gehört u.a. auch die Schaffung angemessener
Transparenz im Zusammenhang mit einer kriteriengeleiteten Bewertung. Beispiele für Prüfungsaufgaben und Auswertungskriterien sowie Konstruktionsvorgaben
und Operatorenübersichten können im Internet auf den Seiten des Schulministeriums abgerufen werden.
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Da in Klausuren neben der Verdeutlichung des fachlichen Verständnisses auch die Darstellung bedeutsam ist, muss diesem Sachverhalt bei der
Leistungsbewertung hinreichend Rechnung getragen werden. Gehäufte Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit führen zu einer  Absenkung der Note gemäß
APO-GOSt. Abzüge für Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit sollen nicht erfolgen, wenn diese bereits bei der Darstellungsleistung fachspezifisch
berücksichtigt wurden.

In der Qualifikationsphase wird nach Festlegung durch die Schule eine Klausur durch eine Facharbeit ersetzt. Facharbeiten dienen dazu, die Schülerinnen und
Schüler mit den Prinzipien und Formen selbstständigen, wissenschaftspropädeutischen Lernens vertraut zu machen. Die Facharbeit ist eine umfangreichere
schriftliche Hausarbeit und selbstständig zu verfassen. Umfang und Schwierigkeitsgrad der Facharbeit sind so zu gestalten, dass sie ihrer Wertigkeit im Rahmen
des Beurteilungsbereichs „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“ gerecht wird. Grundsätze der Leistungsbewertung von Facharbeiten regelt die Schule. Die Verpflichtung
zur Anfertigung einer Facharbeit entfällt bei Belegung eines Projektkurses.

 Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“

Im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“ können – neben den nachfolgend aufgeführten Überprüfungsformen – vielfältige
weitere zum Einsatz kommen, für die kein abschließender Katalog festgesetzt wird. Im Rahmen der Leistungsbewertung gelten auch für diese die oben
ausgeführten allgemeinen Ansprüche der Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung. Im Verlauf der  gymnasialen Oberstufe ist auch in diesem
Beurteilungsbereich sicherzustellen, dass Formen, die im Rahmen der Abiturprüfungen -  insbesondere in den mündlichen Prüfungen – von Bedeutung sind,
frühzeitig vorbereitet und angewendet werden.

Der Bewertungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“ erfasst die im Unterrichtsgeschehen durch mündliche, schriftliche und ggf.
praktische Beiträge sichtbare Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler. Der Stand der Kompetenzentwicklung in der „Sonstigen Mitarbeit“ wird sowohl
durch Beobachtung während des Schuljahres (Prozess der Kompetenzentwicklung) als auch durch punktuelle Überprüfungen (Stand der Kompetenzentwicklung)
festgestellt.
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